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Me über die©eoenteöoluüon.
lin.

Sine außerordentliche Konferenz sämtlicher Vrrtrauene-
Dev Berliner Sozialdemokratie tagte am Sonmag in

Der „Vorwärts" Redakteur Kuitner erhob schwere
lagen gegen Roske, hauptsächlich im Falle des Obersten
ibart und deS RepublikanischenFührerbundes. Um
mr zu decke», habe Roske zweimal die Unwahrheit

, reitet. Die Soldaien würden überschwemmt mit
klonäre» Zeitungen und Zei'chrinen.
hieraus ergriff unter allgemeiner Spannuilg Reicks-

(minister RvSke zu fast zweistündigen Ausführungen
iArt. Der Fall Reinharr sei für ihil erledi-n. (Große
mh)  Reinharl habe eine Erklärung abgegeben , die
!ili langem im Schreibllsch habe. Daraus habe das
tmr einstimmig beschlossen, von einer weiteren Ver-
j»«g der Angelegenheit abzusehen. Die Forderung,
mi der Emenie über die Schließung der Grenze ver-

Wt werde, sei sehr berechtigt, aber einstweilen ver-
lt die Entente noch nicht mit uns. Ihre militärische
»vachungSkommissionin Berlin lehne jedes mündliche
andeln ab. Für die sozialistische Propaganda in der
Pe habe er kein Geld und kein Recht. Daß Mo-
ujien und Spartakisten fortwährend in der Truppe
len, sei ihm bekannt, aber kaum zu ve>hindern. Wir
!»jetzt die schönste Freiheit aus dem Papier stehen; sie
lie reale Wirklichkeit umzusetzen, ist nicht Sache der
lirung, sondern des Volkes selbst. Von den revolu-
äten Errungenschaften gehr nicht mehr verloren, als
' wir selbst durck das Ungeschick preisgeben, wenn
die ein Ochse im Porzellanladen der Wirtjchafl herum-
W. Unbegreiflich großartig wäre die deutsche Revolution,

die große Masse wirklich sozialistisch gefühlt
>i, statt nur für sich möglichst viel herauszuschlagen.

Tausende war die Revolution
eine Gelegenheit zum Stehlen. Da§ macht die art¬
igen Leute kopfscheu und jagt sie wieder dem alten
une zu. Leute, bie nie den Mund ausgemacht haben,
toße der Schützengraben ihnen drohte, haben nach der
»uiion in den Fabriken mit ihrem Terrorismus und
Vergewaltigung anderer Meinungen die schlimmsten
dm der vergangenen Machthaber tausendfach üderlroffen.
l» wir von diesen Prahlhänsen und Großmäulern
Wand zugrunde richten lassen? Wenn wir Beiriebs-
ichaffen, sind doch die Arbeiter nicht mehr Lohnsklaven.
Zweck hat das nur, wenn nicht jedes 20jährige Groß-

H!glaubt, i» einem Miliisnenbetrieb umherregieren zu
sondern wen» die reifsten und klügsten Arbeiter

Mrräte sind. Wenn wir durchkommen wollen, müssen
jfon Mut zur Härte haben und lieber ein paar lausend
EUpfe opfern als ein 60 Millionenvolk.
Kioske ging dann auf die Mitarbeit der Offiziere an
Niederwerfung der Putsche ein. Er sagte : Es war
■Wäger eines der bekanntesten deutschen Namen , der
Ast tausendfacher Lebensgefahr die Gewehre und

Mon für meine ersten Freiwilligen aus den Kasernen
^mengestohlen hat . Wenn Sie es wissen wollen,
' ' s war : ein Graf Bismarck . (Große Bewegung .)
P1} sie ihn erwischt hätten , hätten sse ihn totgeschlagen.

^ ich sollte jetzt vergessen, was diese Offiziere mir für
"ettung des Landes geleistet haben ? Wenn sich

, findet, der mein Amt haben will , mit Kußhand!
U : Justav muß bleiben .) Ich verabschiede jetzt
p > einige Dutzend Offiziere . Alle , die sich irgend
^ «monär bemerkbar machen, werden hinausgeworfen.

Aber ich soll zur Freude der Leser des „Vorwärts" die
Liste der 200 verabschiedeten Generale, der guten und

! schlechten, veröffentlichen? Wenn ich nicht ein so un¬
verbesserlicher Optimist wäre, würde ich nach den Er¬
fahrungen, die ich gemacht habe, auf die ganze Mensch¬
heit spucken. Es pirscht sich jetzt au uns alles mögliche
heran. Wir werden am 1. Januar ein bettelarmes
Offizierkorps haben, das mit seiner Existenz an die
Sicherheit des Landes und die Festigkeit der Regierung
gebunden ist. In Ostpreußen habe ich Befehl gegeben,
auf jeden Mann zu schießen, der nach dem Baltikum
herüber will. Aber auch dort läßt sich der schauderhafte
Knoten nicht mit Gewalt durchhauen. Deshalb ist
von Gegenrevolution noch lange keine Rede.
Sorgt lieber Cafii, daß nicht ö.e anständigen Line
einen Ekel vor der Revulolion bekommen und sagen: Wenn

i das der Sozialismus ist, so ist uns eine anständigebürger-
■liehe Regierung lieber. (Viele Zurufe: Das hört man
’ fitz' schon alle Tage).

Die Rede Roskes wurde mit großem Beifall ausge¬
nommen, in der zum Ausdruck kommt, daß Roske gewillt
ist, mit allen geeigneten Mitteln dafür zu sorgen, daß die
Reichswehr kein Werkzeug reaktionärer Machenschaften
werden könne. Das immer frechere Auftreten der Reak-
sion sei die Folge des brudermörderischen und Putschist:- .
schen Kampfes der Kommunisten und Unabhängigen.

Die MMerftKrrdsbeW§gRNg. n̂-
Die obersten Grundsätze, nach denen einst der De¬

mokrat Schulze -Delitzsch  seine Genossenschaften auf-
baute, waren: Selbsthilfe, Selbstverantwortung und

lSelbstverwaltung. Diese Leitgedanken kraftvoller Ge-
smeinschaftsarbeit sind vom Handwerk leider nicht in dem
chon dem Vater der deutschen gewerblichen Genossenschafts¬
bewegung erhofften Umfange befolgt worden. Es hat

rsich besonders in der Zeit der staatlichen Schutzpolitik
-viel zu sehr auf die Hilfe der Gesetzgebung verlassen
jund darüber die Bildung eigener Kraft vernachlässigt.
iDas hat man in führenden Kreisen des Mittelstandes
sschon vor dem Kriege erkannt. Heute, im Zeitalter der
iDemokratie muß der gesamte Mitelstand diese Erkennt-
'nis sich zu eigen macken, wenn er sich behaupten und
-Fortschritte machen will.

Aus der jüngsten Tagung des deutschen Handwerks¬
und Gewerbekammertages kam der neue Geist der Mit-
stelstandsbewegung kraftvoll zum Ausdruck „Man hat,"
so erklärte ein Redner unter dem Beifall der Versamm¬
lung, „dem Handwerk in den vergangenen.Jahren von
der Regierung, von den Parteien, von allerhand Behör¬
den und, wer weiß von wem sonst noch, fortwährend
versprochen, man wolle ihm helfen! Als Handwerker
hat man alle Kraft für sein Geschäft nötig. Außerdem
hat. man erfahren, wie schwierig es ist, eine richtige
Fachorganisation aufzubauen. Wenn dann solche Stel¬
len, denen man große Macht zuspricht, sagen: „Wir wol¬
len dem Handwerk helfen," so hört man das sehr gern
Man hört überhaupt gern, wenn andere einem die Ar¬
beit abnehmen wollen. Auch ich habe in meinen sungen
Jabren Wunders geglaubt, welch einen hohen Wert es
hätte, wenn ein Regierungsmann oder ein Part umarm
feier.ich Hilfe an das Handwerk verkündeten. Ich habe
in einem sehr harten Arbeiisleben ein scharfes Urteil
gewinnen müssen über das Maß, in dem Hilfe an das
Handwerk von außen iiberhaupt möglich ist. Es ist
meine felsenfeste Ueberzeugung. daß eine solche Hilfe
überhaupt unmöglich ist, solange das Handwerk sich
nicht selber hilft Ich habe einen tiefen Einblick be¬
kommen, in welch' verheerendem Maße diese fortwäh¬
renden Hilfeversprechungen das Handwerk eingelnlll und
direkt verhindert haben, seine Kräfte zu gebrauchen, in
tüchtiger, fachlicher Selbstverwaltung von unten her zu
entwickeln und Selbstvertrauen zu gewinnen."

Je schneller die Handwerker und Klein¬
händler  erkennen, daß nicht einmal der vergangene
Obrigkciisstaat ihnen in nennenswertem Umfang helfen
konnte, geschweige denn der demokratische Volksstaat, der
die Dinge anders ansieht, um so besser für sie. Um so
eher kommen sie zur Entwicklung der eigenen Kraft,
was denn auch ganz von selbst die Förderung ihrer ge¬
sunden Besirebrtngen durch Gesetzgebung und Verwaltung
zur Folge haben wird. Naturgemäß in dem Rahmen
der natürlichen Grenzen, die dem Staat in seiner Wirk¬
samkeit gezogen sind

Mit Recht wies der Redner daraus hin, daß der
selbständige Handwerker allen Grund hat, zu sich sel¬
ber Vertrauen zu haben. „Hat er nickt scin-Fach ge¬
lernt, kann er nicht Werkzeuge und Maschinen hand¬
haben, hat er sich nicht geschult, einen Gewerbebetrieb
relbständia »u  leiten? Was  fehlt ihm ' die Bedürf.

Alpe vcs "Vorres an lLrzeugnrpcn leuirer̂ «Stc» 5.* *r>
friedigen? Er soll nur Ver.rauen zu sich selber und
seinen Fachkollegen haben, die in derselben Lage sind.
In seiner Fachorganisa:on soll er durck Gemeinschafts-
Hilfe sich den Schutz und die Unterstützung selber ver¬
schaffen, deren er zur Leitung feines Gewerbctriebesbe¬
darf. Er wird finden, daß die erforderliche Kraft hier¬
zu in seiner Fachgemcinfchaft entwickelt werden kann.
Nicht anders ist die Sache für den berufstüchtigen Kauf¬
mann An einem solchen Bekenntnis zu kraftvoller
Selbsthilfe in der fachberuslichen Organisation würde
der alte Foitschrittsmann Schulze-Delitzsch, wenn er
poch lebte, seine Helle Freude haben Haben sich seit
seinem Tode die Anschauungen über das Wesen der
Genossenschaftenund ihr Verhältnis zur Standesorga¬
nisation (Innung) zwar von Grund aus geändert, so
sind doch die obersten Grundsätze der Gemeinschaftsar¬
beit im wesentlichen dieselben, wie er sie zu seiner Zeit
verfochten hat: Selbsthilfe, Selbstverantwortung, Selbst
Verwaltung, nur mit dem Zusatz: unter Anerkennung
des Genre.nwohls, dem sich das Interesse der einzelnen
Personen oder Gruppen untcrzuordnen hat.

Für Tagesgeschichte.
Deutsches Reich.

— Haushaltsausschuß der National»,rrsamm-
luna erklärte Reichskanzler Bauer , daß die Press  e-
älfi n l u n g d̂crRelWtanM mit Der des AuSMir-
tigen Amtes vereinigt werde, daß der Direktor des Gan¬
zen aber dem Reichskanzler unterstellt werden solle,
um die Einheitlichkeit des Ganzen zu wahren und dem
für die Gesamtpolitik verantwortlichen Reichskanzler den
notwendigen Einfluß zu sichern Die Bereinigung der
beiden Pressereserate liege rm Interesse einer einheit¬
lichen Politik. Vor der Neuorganisation wurden die
Ver.re er der Presse gehört. Der Minister des Aeußern
führte aus, die auf den Krieg sich beziehenden Doku¬
mente sollen alle herangczogen und ohne jede Tendenz
veröffentlicht werden Mit den Veröffentlichungen werde
Wohl Mitte Oktober begonnen werden können.

— * Der „Deutschen Allgemeinen Zeitung" zufolge
hat der R e i chs r a t den N 0 t e t a t einstimmiga n-
genommen.

— * Der Parteiausschuß der Deutsch-Demokratischen
Par .ei beauftragte den Abg. Senator Petersen  in
Lambura cinüimmia vorläusia mit der Wahrnehmung

der Geschäfte des Vorsitzenden des Parteiausschuffes an
Stelle des verstorbenen Dr. Friedrich Naumann.

Das Reichsnotopfer.
Der Ausschuß der Nationalversammlung für das

Reichsnotopser nahm einen Antrag Dernburgs an, wo¬
nach auch die Reichsbank entgegen der Regierungsvor¬
lage an dem Notopfer teilnehmen soll. Angenommen
wurde auch ein vom Zentrum und den Sozialdemokra¬
ten unterstützter Antrag der Deutschen Volkspartei, wo¬
nach die Pöl t schen Parteien und Vereine ausdrücklich
von der Abgabepflicht ausgenommenwerden. Zu 8 11,
der die Möbel und den Hausrat von der Steucrpflicht
befreit, beantragten die Sozialdemokraten eine Ein¬
schränkung dahin, daß die Freilassung nur bis znm Ge¬
samtwert von 40 000 Mark erfolgen dürfe. Diesem An¬
trag traten das Zentrum, die demokratischen Vertreter
und der Reichssinanzminister entgegen. Letzterer regte
an, eine besondere Bestimmung in das Gesetz bincinzu-
arbecken, um diejenigen Kriegsgewinnler zu treffen, die
Möbel zur Steuerhinterziehunggekauft hätten. Die Ab¬
stimmung wurde ausgesetzt. 8 13, wonach dem steuer¬
baren Vermögen die an Kinder und deren Abkömmlinge
nach dem 31. Juli 1914 gemachten Schenkungen nud son¬
stigen Zuwendungen hinznzurechnen sind, wurde auf An¬
trag des Zentrums dahin abgeändert, daß als Stich¬
tag der 31. Dezember 1916 eingesetzt wurde.

Eine Note au die deutsche Regiernng.
Ter „Tcmps" meld.t: Der Fünferrat  beschloß,

durch Vermit elung des MarseballsF 0 ch der deutschen
9;er »! r >ng ci e letzte Note  zu überreichen und
die"sofornge Räumung der baltischen Pro¬
vinzen zu verlangen. Wenn die deutsche Regie¬
rung dieser leiten Aufforderung nicht Folge leisten
würde, würden sofort Alaßnahmen getroffen, die beson¬
ders umfassen:

augenblicklich mit Deutschland gcpstogcn werden, beson-
d rs aber mi: Rücksicht auf die Kreditbewilligung.



Lokales und Provinzielles.
Echterstein,  den 30. September 1919.

X Gemeindeoerlretersttzung . In der
auf gestern abend anbsraumt gewesenen Sitzung der
Gemeindevertretung waren unter dem Vorsitze des Kerrn
Bürgermeisters Schmidt die Kerren Gemeindeverordneten
Kabn. Keinz, Wehnerk, Roth, SchäferG. K. II, Rücker,
Rostet, Klein, Schmidt, und vom Gemeindeoorstand die
die Kerren Seipel und Weber erschienen.

Die Tagesordnung umfatzke diesmal nur2 Punkte
und fand wie folgt ihre Erledigung:
1. Gesuch der Firma Söhnlein& Co. um Ueberlastung

des Lindenbachbetts.
Die Firma Söhnlein hat ihrem Gesuch eine umfang,

reiche Begründung beigegeben, die vom Vorsitzenden
den Gemeinde-Vertretern durch Vorlesung zur Kenntnis
gebracht wurde. Unter anderem führt die Firma an,
daß sie zu dem Gesuch gezwungen sei durch die bau-
lichen Veränderungen ihrer Geschäftsräume und durch
die Erweiterung ihrer Kellereien. Sie beansprucht aus
diesem Grunde das Bachbett von der Zehntenhofwiese
dis zur Ecke der Lindenstratze. Sollte es in ihr Eigen«
bum übergehen, so wäre durch die umfangreichen Arbeiten
tauf eine Dauer von mindestens6 Monate viel Arbeits¬
gelegenheit für hiesige Geschäftsleute und Arbeitslose
geschaffen. Es sind dann auch Kläranlagen beim
Wasterturm in Aussicht genommen, um das Master
bester benutzen zu können. Die Firma schlägt vor,
wenn die Gemeinde sich nicht zu einem Verkauf ent-
schlietzen könne, so sei sie (die Firma Söhnlein) zu
einem Austausch mit geeigneten Grundstücken bereit.
Don dem Gemeindevorstand wird der Gemeindevertretung
der Vorschlag unterbreitet, eiue Kommission von drei
Mann zu wählen, damit diese gemeinsam mit der
Gemeinde-Vorsland und Sachverständigen die Vorschläge
der Gesuchsteller prüfen und dann der Gemeinde-
Vertretung entsprechende Vorlage machen könne,
denn es würden bei der Angelegenheit große
Interessen der Gemeinden wie auch der Bewohner des
Lindenvirlels berührt, die nicht alle im Augenblick zu
übersehen sind. — In der anschlietzenden Aussprache
nahm Gemeinde-Vertreter Gg. Schäfer das Wort um
den Vorschlag des Bürgermeisters zu begrüßen, und
zwar aus auch dem Grunde, um die ganze Angelegenheit
einmal gründlich beraten zu können. Schon vor Jahren,
als ein ähnliches Gesuch vorlag, wurde die eventuelle
Abgabe des Lindenbaches an die Gesuchsteller davon
abhängig gemacht, daß ein anderer Zugang zum
Lindenviertel geschaffen werden müsse, sonst würde der
ganze untere Ortsteil vom Zugang zu der Wallufer
Landstraße abgeschnitten sein. — Gemetnde-Dertreier
D. Kahn empfiehlt ebenfalls die Beratung unter Zu¬
ziehung von Sachverständigen, damit alle Rechtsfragen
gründlich geprüftw°rden könnten. — Eemeinde-Dertr.
Klein fragt an, wie die Rechtslage belr. der Wasserentnahme
aus dem Lindendache sei. Ob die Firma berechtigt sei,
das gesamte Wasser dem Bache zu entnehmen und in
ihrem Betrieb zu verwenden, oder ob sie nur das Recht
habe zur Ausnützung der Wasserkraft. Bürgermeister
Schmidt gab Auskunft dahin, daß eigentlich nur der
Landwirtschaft das Schöpfrecht aus dem Lindenbache
zustehe zur Bewässerung der Wiesen, aber auch diese
sei an gewisse Vorschriften gebunden. Doch könnten
alle diese Fragen bei Verhandlungen mit Sachverständigen
geprüft werden. Ls komme sowieso hinzu, daß die
Kanalisation im Lindendach liege, sodaß sich vielleicht
ein besonderer Eintrag im Grundbuch nötig erweisen
werde. — Aus allen diesen Gründen kam die Ge¬
meindevertretung zu dem einstimmigen Beschluß, dem

Note Nojen.
Roman von H. Courths-Mahlci.

10) Nachdruck verboten.
,,0t ) nein, - nicht ein wenig, sondern sehr viel,

md du darfst nicht weinen, mein Josta . Warum?
3rr wollen fern sehr glücklich, daß wir uns gefunden.
^  tuchen von verlassen und unglücklich,
as sein für mich ohne Verständnis. Hast du nicht

lrebe ,chöne Mann, der dir so lieben - so:hr lieben?" 1
Josta schüttelte traurig den Kopf.
„Nein , Gladhs, er liebt mich nicht. \it man

n- m Ramberg nicht gesagt, daß ich ihn rerlahen haberr immer?
Gladhs sah erschrocken auf.

.. . 'Aur immer? O nein - nein - das ist nicht
eahrhert. Du willst machen ein Scherz?"

„Nein , nein, mit so etwas scherzr inan nicht."
,"Oh, nun weiß ich, warum deine Mann sein so

nglucklich und lraurig , warum er hat acie!.e>- io
oh Betrübnis in meine Augen."

Josta drückte die Hand aufs Herz.
„Las denkst du wohl nur , Gladhs ."

td)  £ aben ^hr gute Augen. Mein
^ebes v)0sta, wirst du da nicht haben getan eine große
.uinnchelt. -berzeihung, ich inuß sprechen wie ich
ihle, ich meine, es sein nicht gut, daß du gegangen

euch" miT üebP antm  ‘ )nft öu Öaö  getan ? Habt
mich nicht. Gladhs. Ich kann nicht da-

über sprechen, letzt nicht. Vielleicht erzähle ich dir
?ater einmal alles , wenn ich erst ruhig bin. !

Jetzt mutzt du mir von dir erzählen. Alles möchte
h wissen aus deinem Leben. Wir wissen m so wenia
ou einander " Gladhs nickte cisrig 1

"Ja - ich will dich gleich erzählen in kurzen Worten
'ie es gekommen ist, daß ich mit mein Maggie bin
ekvmmen nach Deutschiand."
. ic  p "si doch um Gotteswillen nicht die weite
leise allein gemacht?"

Vorschlag des Gemeindevorstandes beizulreien, und
wurden in die Kommission gewähtt die KerrenL. Rossel.
P . Klein. Gg. Schäfer.
2. Wahl des Vorstandes zu den Wahlen der Gemeinde-

oerlrelung.
Die Wahl ist festaesetzl auf Sonnlag. den 26. Ok-

lober. von vorm. 9 Uhr bis abends.8 Uhr. Der Vor-
sitzende verliest die Wahlordnung. In unserer Gemeinde
sollen gleich wie bei der Nationalversammlungswahl
2 Stimmbezirke gebildet werden. In Betracht.̂ kommen
in Schierstein etwas über 2700 Sitmmberechligle. Für
den 1. Sitmmbezirk ist Vorsitzender des)Wahlvorstandes
Beigeordneter Lang, ElellvertrelerK. Wehnert, Betsttzende
Eschemann. D. Kahn. Für den2. Stimmbezirk ist Vor-
sitzender des Wahlvorstandes Rektor Kerr, Slellvertreler
Lehrer Dapper, Beisitzer Fr. Wollmerscheid. Gg. Ŝchäfer.

Am Schluß der Sitzung begrüßt der Gemeinde-
Verireler Gg. Schäfer das Entgegenkommen des
Bürgermeisters, welcher den Wählern KarlenZ über ihre
Eintragung in die Wählerlisten zusenden will̂ und dillet
diese Karten den Wählern rechizeitig zuzusenden, was
Kerr Bürgermeister Schmidt zusagle, damit sich jeder
rechlzeilig davon überzeugen kann, ob er in der Wähler-
liste verzeichnet steht.

* Aufruf an die Landwirte!  Der
„Nasiautsche Landoerband", der sich aus einer Reihe
landwirischafll. und genostenschasil Vereinigungen zu-
sammenseht. erläßt folgenden Mahnruf: „Landwirte
liefert Brotgetreide, Kartoffeln. Milch und Butter de-
sitmmungsgemäß un!er Vermeidung des Schleichhandels
ab. Eure Organisationen verhelfen Euch zu angemessenen
Preisen und haben sie auf vielen Gebieten schon erreich»
Nun zeigt auch Ihr, daß Ihr ihnen helfen wollt, die
Volksernährung sicher zu stellen. Die' übrigen Berufs-
stände fangen an, mit der Beichsregterungmehr und
mehr die Notwendigkeit ausreichender Erzeugerpreise
anzuerkennen. Jetzt muß auch die Landwirtschaft ihr
Bestes zur Sicherstellung der Aolksernährung tun".

"Hinweis . Auf die morgen(Mittwoch) Abend
statifindende Versammlung der hiesigen Ortsgruppe des
Deuischnationalen Handlungsgehilfen-Verbandes wird hier-
mit hingewiesen. Alle Handlungsgehilfen, auch die Nicht-
Mitglieder, werden gebeten, vollzählig zu erscheinen.

r Post alisch es.  Vom 1. Oktober ab wird für
die Ueberlastung eines Postabholungsfaches eine besondere
Gebühr von jährlich6 Mark erhoben. Die Gebühr für
die Ueberlastung verschließbarer Abholungsfächer(Schließ-
fächer ist von 12 bezw. 18 Mark auf 16 bezw. 24 Mark
erhöht wolden. Ferner haben Bezieher von Zeitungen,
auch wenn sie diese bei dem Postamt abholen, die Hälfte
des Zeitungsbestellgeldeszu entrichten.

auf die ihnen aus der Besetzung entstandener, .
laufend entstehenden schweren Belastungen ° '
lasten, damit wenigstens diese Quelle der h,̂ '
Unzufriedenheit im besetzten Gebiet unterbunden̂

* Verkehrsfreiheit mit dem unbes ?
Gebier nach der Ratifizierung.  M . '!
„Kölner Taglatt" aus zuverlässiger Quelle erfährt
die Bemühungen der Reichsregierung und des ’a,
kommissars für die besetzten Gebiete in der Frage
kehrsregelung zwischen dem besetzlen Gelier den
gehabt, daß mit dem Eintritt des offiziellen 4$
zustandes der Verhkehr zwischen dem besetzten
unbesetzten Gebiet vollkommen frei sei wird. ®

r

** Eisenbahnverhehr.  Wie wir erfahre
die Blättermeldung, daß Ende Oktober der Eisenbahn^
ans ein Minimum herabgesetzt werden soll, nicht zul»K
Dagegen wird geplant, an den Sonntagen nur noch,
notwendige Arbeiterzüge, die Milckzüge, sowie je ein Sdm
zug auf jeder Strecke verkehren zu lassen. Eine "
Einschränkungdes Personenverkehrs hält das
Ministerium für unmöglich.

2
*Auf Einladung der Gemein beb au erns».

Erbenheim  waren am Samstag, den 13 Seps
Verireier von Gemeindrdauernschosien aus fass
Orlen des Landkreises Wiesbaden in großerM
Gasthaus„Zum Schwanen" in Erbenheim̂ufamn
gekommen. Nach Anhörung eines mi>Beifall an
nommenen Vortrags des Kenn Dr. Bill von b« tn'
wtrlschafis-Kammer in Wiesbaden über: »Aufgaben
Bauernschaften" wurde die Kretsdauernschaft WiesdO-
Land gegründet. Die von der Landwirlschafis-̂
Wiesbaden vorgelegien Normal-Satzungen wurde ri
Anbringung kleiner Aenderungen angenommen, ilsbi
wurde zur Vorstandswahl geschritten. Zuml . Doch«
wurde Kerr Erasmus Merien-Ecbenheim einsiimn,!,
wähl'. Außerdem wurde in den Vorstand gcwSdl!
Kerren Schwedig-Schierstetn. Gäriner-Deikenheim £tt

.mann-Kochheim, Auf-Wildsachsen. Aitzel-Bierstad,
Schnetder-Igstadi. Nachdem durch Zuruf noch die
glieder des Ausschusses der Kreisbauernschaft und
Verlreier-Dersammlung der Beztrksbauernschast gmi
worden waren, wurde beschlossen, dem Kommunalverd
die Gründung der Kreisbauernschaft Wiesdaden-L
anzuzetgen, damit die Kreisdauernschafl künftig beia
die Landwtrlschaft angehenden Beschlüssen und Dm
nungen gehört werden kann.

* E l t v i l l e , 30. Sept. Die preuß. Domina'i
waltung brachte dieser Tage ihre gesausten Weinum,

* Erhöhung der Zulagen zu Renlen
aus der Invalidenversicherung.  Dom 1
Okiober 1919 bis einfchl. Dezember 1920 wird allen
Empfängern von InvalidenrentenI . AltersrentenA
KrankenrentenK. stall der bisher gezahlien Zulage' von
8 Mark eine solche oon 20 Mark monatlich, den
Empfängern einer WitwenrenteW und Witwenkranken-
renie Wk statt der bisher gezahlten4 Mark eine Zulage
von 10 Mark gezahlt. Ueder Rente und Zulage ist nur
eine Quiliung über den Gesamtbetrag erforderlich(Z
B : Bet einer Rente über 18,50 Mark und Zulage von
20 Mark hat die Quittung über 38,50 Mark zu lauten.)
Die bisherigen Zulagequiltungen kommen vomI. Oktober
ab in Wegfall.

darunter hervorragende Spitzen von Würzburg zurück
ihre Schatzkammern Eltville und Kloster Eberbach, um
demnächst zur Versteigerung zu bringen.

Hattenheim,  30 . Sept. Die Gräfl. von Sch
born'sche Gulsverwaltung erwarb von der Weich
Wilhelmy das gesamte Weinbergsgelände im Pfaffenb
und ist jetzt alleiniger Besitzer des Distriktes „Haltenheil
Pfaffenberg". — Schloß Reichertshausen ging volliim!
in den Besitz der Weingesellichafk Wilhelmy, über.

Vorschüsse an die Gemeinden  In
der Landesversammlung beantragen die Abgeordneten
Dr. Keß. Busch und Genossen, den Gemeinden des de-
Mten Gedtetes nun doch endlich ausreichende Vorsch üsse

Als verloren ist gemeldet:
Ein roter Paß mit Wochenkarte der Elektrischem
Als entlaufen:

Ein rebhuhnfarbiges Huhn.
Wiederbringer erhält gute Belohnung

Näheres auf Zimmer1 des Rathauses
S cht e rste i n . den 24. August 1919.

Der  Bürgermeister: Schmid

das rst nicht schlimm. Maggie ist immer ae-
wesen an mein Sette . Also höre zü: Mamh ist ae»
2 ®or Diel* Jahre ein Sängerin und ein sehr
Id̂ one Frau . Mein Vater, der auch deine Vater war
m°m i„ „0n (ine  Xn „ “ •

>" >" ? Wj UI.» Ist g-w-I-n gleich tot. lOiamn
^ l1**» zweien sehr verlassen und hat verloren vor

große Kummer ihr schönes Stimme. Sie hat nicht mehr
bekomme» viel Geld für ihr Gesang und war arm
und voll Betrübnis . Dann sein gekommen mein Stiei-
flhf U,‘Ö /)atm̂y gemacht zu sein Frau . Mr . Dunbysein gewesen ein großes dickes Mann — nicht schön
w-e mem Vater . Zch habe Mr . Dunby nicht gern A
sehen, er lern eru so altes , lsäßliches Mann gewesen
und kein Haar auf seine Kopf und ein häßliches Gesicht
.̂ ber er ist immer gut gewesen zu mich, und Mamh

9f9ie  ^ at uerumit9ei,0I«»'en in sein Haus . Viel
- oh, so viel, und er haben

Mamh sehr lieb gehabt und sie gehalten wie eine
Prinzessin Und mich auch. Aber ich haben immer
lachen müssen über seine ungeschickte Benehmen. Er
ist darüber gewesen ganz ohne Zorn auf mich Nur
nicht von meine tote Vater haben wir sprechen dürfen
Mamh und ich. ,sie hat nicht eine Träne En weinen
dürfen, für mein Vater, wenn er es gesehen Gleick»
war er eifersüchtig und zornig. Weil erucht können
STDrache,  haben wir, Mamh undich. nicht dürfen sprechen m sein 5iaus und haben

es nur getan ganz heimlich. Deshalb bin ich gewesen
sthleckit Aber lprechen mein Muttersprache so
Deutsü>la-id ' lernen viel besser in

Sonst ist mein Stiefvater gewesen sehr aut für
aesaät"^M "b̂ eutsche Prinzessin", hat er mir immer
rt ß »r ! ^ l  ^ obc" nurf)  Zwei Söhne von seineeiste Frau . Die haben Mamh und mich angesehen
«Iw ?* . « ,c, ' H9 en  und haben mir auch gesagt:,,Deut che Prinze >,in ohne Dalln,-«".Deutsche Prinzessin ohne Dollars ". O was sind

schlimm gewesen! Aber sie
ind dann gckvmlncn aus dem Hause und haben nun

schon lange Zelt jeder ein Frau , die aucĥ sein sehr
zornig aus mich gewesen. Aber Mr . Duubv hat nie¬
mals zugegeben, daß sie Mamh und mir ein Leid getan

Dann ist mein Mamh geworden sehr ftart
unö Mr . Dunby haben sehr weinen müssen. M
meine' arme Mamh ist gestorben. Zwei Jahre ist st
nickrund  wenn ich mein gutes Ma-gi'

Ssdabtt ich wäre vor Betrübnis auch gestoM
Auch Mr. Dunby ist noch immer sehr gut für ^
geroeien, o ia. und er sein voll Betrübnis um M
Maggie und ich ,ein geblieben bei Mr . Dunby MagW
ist meine Amme und immer bei mich gewesen und ff
lieb und gut und tun alles für ihr Miychen.

Jahr nach Mamh ist auch Mr. Dunby ß
a? iaar" ' ,w"? lsine Söhne sind gekommen und habenMge,agr. ich ,oll gehen mit mein Maggie aus demH°s
dahin, wo ich hergekommen mit mein deutsche Mu^

»e.ln  sehr schlimm gewesen für mich. Mein
^ggle haben gesagt: „O, Miß Gladhs hat auch ei«

z" lern in dies Haus , aber sie sein stolz und wird
gehen und nicht wtederkommen. aber Mr Dunby habe«
mich gesagt, daß in sein Testament für Miß (SW
fern gesorgt. Da sind Mr . Dunbhs Söhne noch meff

gewesen - oh. so schlimm! Anau?
So haben sie mich gesagt. Mein Mag««.

»2h, «2 o"®rft  ich packen Miß Gladhs Sach<
Und ,re hat es getan . Alles, was mir gehört, hat st«
gelegt tn mein Koffer. Und ich haben nur zorinS
3?wbint und nicht wissen, wohin, denn ich habe krst
Lollar gehabt. Ader ehe Maggie noch fertia aewese«
E mein Koffer, ist gekommen ein Zerr
mich gesagt, Mr . Dunby haben bestimmt in sein Test"
JU«.11 Mich ein Viertelmtllton Dollars , die fl?
meine Namen ,tnd deponiert bet das Deutsche Ba»l
§ “'Xe.tn "h .froh und voll Dankbarkeit gewesen für 0-
loS « ? " ne Söhne haben mich nehmen wollen d«

Jie haben jeder zehnmal so viel av
t̂ br mein Maggie ist gelaufen bei das Notas

und ich mit. und es hat nicht geholfen Mr. Dunb^
sie haben mich lassen müssen mein Geu>-

haben gesagt, als sie krank war:
,'^ lot bin. gehst du nach Deutschland, meine kleine
Gladhs . da hast du einen Onkel und eine Schwester. '

(Fortsetzung sottzt.)
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Danksagung.
Für die uns anlässlich unserer Vermählung

erwiesene Aufmerksamkeit und für die zu¬
gegangenen Glückwünsche sagen wir unseren
herzlichsten Dank.

Peter Gunkel und Frau
geb . Zinndorf.

Selbstgekrlterier

Apfelmost.
Deutscher Hof

Heinrich Preußig.

Von der Reise zurück.
S.-Rat Dr. Bayerthai.
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Zu dem am 2 . Oktober , abends
8 Uhr , beginnenden

Tau-Kums
in allen modernen ^Tänzen nehme ich
noch Anmeldungen ^entgegen . Erteile auch
Einzelunterricht zu jeder gewünschten Zeit.
Unterrichtssaal : Gasthaus „Zur Rheinlust ",

Besitzer Ehrengart.

Anton Hörne
Karlstrasse 14.
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Reichsbund
der Kriegsbeschädigten, ehemaliger Kriegsteilnehmer
und Kriegshinterbliebene. Ortsgruppe Schierstein

Einladung
zur

RWedmersminlniiß
m Donnerstag, den2. Oktober 1919, abends8 Uhr
in der Gastwirtschaft Adolssiratze 15, Besitzer Aug. Lohn.

Tagesordnung.
1. Gründung einer lKriegerheimställen-Siedlungs-

genoffenschafi innerhalb der Ortsgruppe.
2. Verstärkung des Vorstandes durch Wahl eines

Wohlfahrls- und Fürsorge-Ausschuffes.
3. Neufestsetzung des Tages der Monalsverfomm-

lung.
4. Wahl eines Dereinsbolen.
5. Verschiedenes.

Wir laden hiermit unsere werten Mitglieder, sowie
anleressenten sreundlichst dazu ein.

Der Vorstand.

öt9Elen t>‘
iel a»
Notch

)unbch
Geld-

.Wenil
kleine

lester.̂
,lgt.) !

Danksagung.
Dem kathol. Kirchenchor Schierstein statten

wir für die unerwartet freudige Ueber-
raschung'u. Verherrlichung unserer Trauungs¬
feier durch die schönen Liedervorträge in der
Kirche unseren tiefgefühlten Dank ab.

Peter Gunkel und Frau
geb . Zinndorf.

D.H.V.OrtsgrWe6djierstein. GmdWs-Weigeimg
Am Mittwoch , den 30 . September 1019,

abends 8 Uhr

Bersammlung
im Restaurant„Nassauer Kos".

Alle diejenigen Kollegen, die dem Verband bereits
angehören, werden dringend gebeten, diese Versammlung
pünktlich zu besuchen. Auch Nichlmilglieder sind höflichst
eingeladen.

Der Vertrauensmann.

Kaninchen- nnd GeMelzinWrein
SchierfteinE. V.

Keule abend

Versammlung
im Pereinslokal Wolf.

Sehr wichtige Tagesordnung.
Der Vorstand.

Ein KAchenschrank
und andere

Hanshaltungsgegen-
stände

billig zu verkaufen.
Karlstr. 19, I. l'

Ztrca 50 Ruten

als Dillenbauplatz zu kaufen
gesucht. Näheres bei

Eg. Schönmeyer.

6 Woch°n alles schönesFerkel-Wm
zu verkaufen bei Ehr Noll,
Nordenstadt. Bestellungen
nimmt entgegen Chr. Geist,

Karstkatze.

Ge bauchte

WllsMüMMde
zu kaufen gesucht.

Offerte mit Preis an dis
Geschäflsstelle erbeten.

Kaufmännische ?
Priyatsclmle »

Heim *. Leicher *
Gegründet 1898.

Wiesbaden,
Bahnhofshasse 2.

Ecke Rheinstrasse.
Lehrpläne gern

zu Diensten.
Beginn neuer

Anfang Oktober.

Kaufmännische ■
Privatschule ■

von
Emil Straus

Wiesbaden,
Rheinstraße 46.

Ecke Moritzstratze.

Anfang
Oktober

beginnen
nene Kurse.

Besondere
Damen-Abteilungen!

Anmeldungen täglich. |
Inhaber «nd Leiter:

Emil Straus!
M Prospekie frei

Ein möbl . Zimmer
mit Kochg. an eine Kriegers¬
witwe oder an älteres
anst. Mädchen zu vermieten.
Wo, sagt die Geschäflsstelle.

Saubere, fl-ftztge
Frau

oder älleres
Mädchen

Werklags vorm. 2 Stunden
für leichte Arbeit aesuchl.

Wo, sagt die Geschäfts¬
stelle

Das

Wintersemester
beginnt MittWOCh,
den 1. Oktober.

Vollkurse für die
gesamte Kontor- Und
Bankpraxis , mit Vor¬
trägen über Privat - und
Volkswirtschaftslehre,

bürgerl . und klm.
Bechtskunde etc.

Damen und Herren
jeden Alters

werden um gefl. An¬
meldung ersucht . Ge¬
trennte kl Klassen
m. Berücksichtigung
der Vorkenntnisse und
persönlichen Veran¬
lagung bei Einzel-
Förderung , d. Privat -

untericht ähnlich .;
Ebenso Privatstunden-

Buchführungs-
jUnterricht aller Art:|Kfm., einfach und
•dopp, ital . und amerik.
Syst., Hotelbuchfüh¬
rung, f. Landwirtschaft,

Vermögens -Verwalt
Stenographie:

nach Stolze -Schrey und
Gabelsberger.

Höher,kfm.Rechnen,
Konto- Korrentlehre

nach allen System.
Bank- und Börsen¬
kunde,Briefwechsel,
Maschinenschreiben

Schönschreiben
im.

Hermann & Clara

beeid , kfm. Sachverst.
Diplom-Kaufleute und
Diplom. Handelslehrer.
Wiesbaden.
Kirchgasse 22
neben derluisenstr.

Fernspr . 223.
Vorm.-, Nachm, und
Abend-Unterricht.

in Fr - » enftein » ei Schierstem am Rhein.

Etwa 20 Morgen Weinberge in
den besten Lagen, Ackergrundstücke,
Baumstücke , Obstanlagen , mit hoher
Einfriedigung, 2 Wohnhäuser mit

Obstgarten
lassen die Erben von Frau A. Meier Wwe., am
Montag , den 6. Oktober ds Js ., mittags 12^ Uhr,
in der Gastwirtschafl zur „Burg", in Frauenstein, unter
günstigen Bedingungen freiwillig versteigern.

Lima gewünschte Auskunft erteilt K. Meier,
Wiesbaden, Katser-Friedrich-Atng 48, Telefon 6601.

Ortsgericht Frauenstein.
Zu unserem Anfang Oktober beginnenden

Tanz-Kursen
nehmen wir Anmeldungen frvl. entgegen. Gründliche
Ausbildung in ollen Rund- u. Gesellschaftstänzen, sowie
in der modernen Tanzweise. Eigener grotzer Unterrichts»
saal im Hause. Privai-Einzel-Unlerrichi zu jeder Zell.

Tanz-Lehr-Jnstitut
Carl Diehl und Frau,

Wiesbaden, Frtedrichstr. 43. I. Etage

Trauerhüte
Trauerschleier
Trauerflore

grösste Auswahl billigste Preise

Modehaus UHmami
Wiesbaden . Kirchgasse 21, Tel. 2972.

Kein Laden, f. keine Unkvst.
Moderne Küchen

gerade od. rund vorgebart m.
schönen Pappelholzplatten, »wie
echtem Linoleum, tadellos., saubere
Arbeit, s. billia. Heinrich Lenz,
Mainz, L-ibnizstr. 30. Spezialität,
Küchenmöbel.

Oel
m guter staubbindender

Qualität.

Drogerie 6t« n,
Mainz , Quintinsstratze 10.

Telefon 1361.

Sie kaufen ein gutes

Hühnerfutter
wie Mais, Körner-Misch-

futter , Weizenschalen,
Knochenschrot, Austern¬
schalen und futterkalk.

preiswert im

■SET Mollath,
Mainz, Markt 27129.

371. Telefon 371.

Pfnhlsäfierj
neu, 400 bis 600 Liter Inhalt
imprägniert mit Karbolineum,
Braun, Mainz, m. Bleiche 34.

Telefon 2148.

0er Winter kommt bald!!
Warten Sie nicht 11

Eine grosse Gelegenheit!
HERREN-

GUMMIMÄNTEL
f

zu billigstem Preise Mk.

mGROSM. BRÜGERE, Mainz. I „Pfandhaustrasse4. I V

Bekanntmachung.
Gemäß allgemeiner Ausführungsbsstimmung 512  zu

8 13 der Effendahnverkehtsordnung im Deutschen
Eisendahn-Personen' und Gepäckianf, Teil I wird die
Gülitgketl der am 28.. 29. und 30. September 1919
gelösten Fahrkarten auf den Tag der Lösung beschränkt.

Mainz,  den 26. September 1919.

Wenbohnbireblion.



Damen - Hute!

Bringen Sie schon jetzt ihre vorjährigen Hüte

zum Umpressen.
Je früher desto besser.

Auch nicht bei mir gekaufte Hüte
werden nach den neuesten Modellen

umgearbeitet.
-Lieferung schon in einigen Tagen. -

Spezialität : Umarbeiten von Pelzen,
sowie Neuanfertigungen von zngegebenen

Fellen nach neuesten Formen.

Modehaus Dllmann

%
Telefon 2972. — nur Kirchgasse SR. — Wiesbaden

Gratistage!
Auf Vielseitigen Wunsch geben wir jedem, der sich
bis 15. OktoberKob. mehr Bilder bestellt

Ganz umsonst
eine Bergröherung seines eigenen Bildes, 30x38 cm, mit Karton

Geschäfts-
Prinzip:

Für wenig Geld
eine gute

Photographie
Nur erstklassige
Materialien und

Arbeitskräfte.
Garantie für
Haltbarkeit

unserer Bilder.

Samson& Cie.
G. m. b. H.

Wiesbaden.
Phot . Atelier und Vergrösserungs-

Anstalt mit billigen Preisen.
Gr. Burgstrasse 10 (Fahrstuhl).

Sonntags nur von9bis2Uhr geöffnet.

Paßbilder
auf Wunsch so¬
fort lieferbar.

Trotz Teuerung

Preise.

Neu eingetr ollen:
Wassermotor-Waschmaschineii

Holzwaschmaschinen versch . Syst., Wring¬
maschinen, Obstpressen, Zentrifugen und
Buttermaschinen billigst.

Rosenthal & Co.,
Wiesbaden , Kirchgasse 5.

Schlafzimmer
u einzelne Bellen, Spiegel-
Kleider- u. Küchenschränke,
3 Büffeiie. H-rr. u. Damen-
schreidtische, Sekretäre pol.
Vert.kows u. Kommoden,
Flurloill Wanduhren, Bild.
Spiegel uiw billig zu verk.
K. Graubner, Wiesbaden,
Adlerstratze3, am Kasier-

Friedrich-Bad.

Geschäfts-Uebergabe.
Meinen werken Kunden, Nachbarn und Bekannten bringe ich

hiermit zur Kenntnis, daß ich mein

- = Kolonialwarengeschäft = -
mit dem Heuligen Tage an

Herrn Otto Fuckert
verkauft habe.

Indem ich für das mir in so reichem Maße geschenkte Bei»
trauen bestens danke, bitte ich, dasselbe auch auf meinen Nachfolger
übertragen zu wollen.

Schierstein, den 30. September 1919.
Hochachtungsvoll

Georg Dies.

N. B. Gleichzeitig sagen wir unserer Nachbarschaft sowie der Ein¬
wohnerschaft Schiersteins bei dem Wegzug von hier ein herzliches Lebewohl

Georg Dies und Frau.

Geschäfts-Uebernahme.
Unter Höst. Bezugnahme auf vorstehend? Anzeige teile ich

der verehrt. Einwohnerschaft von Schierstein mit, daß ich das von

Herrn Georg Dies
* Ecke Mainzer und Ludwigstraße

seit Jahren betriebene

- = Kolonialwarengeschäst = -
mit dem heutigen Tage käuflich erworben habe.

Das Geschäft wird in unveränderter Weise weitergeführt und
bitte ich, das meinem Vorgänger geschenkte Vertrauen und erwiesene
Wohlwollen auch mir zuteil werden zu lass?». Es wird mein eifrigstes
Bestreben sein, meine werte Kvndichast,.in jeder Weise zufrieden zu stellen.

schierstem, den 30. Sepiember 1919.
Hochachtungsvoll
Otto Fuckert.

HemokrntW Partei.
SwzwM Sdirrfttii.

Einladung
zur Mitgliederversammlung,

am Iamrstag, de» 2. Oktober 1919, abends8'|2 Uhr
im oberen Saale des „Nassauer Hof" mit der Tagesordnung:

1) Vorstandswahlen
2) Vererasangelegenheilen.

Genehmigung ist nachgesucht
Um pünktliches und zahlreiches Erscheinen wird gedeien.

Der vorbereitende Ausschuß.

-

Ueberseeische Tabake
Mittel-, Fein- und Grobschnitt , Ifgnn Dnfh Wiesbaden, Michelsberg 3. Billige Be-
kaufen Sie sehr preiswert bei 110110 ltUtlly zugsquelle für Wiederverkaufer.

Bett , Sofa , Tisch, Komode,
achtttsche, « egale Stühle,
eckbett und Kisten, Noten,
lagere, verstellbarer « »-
eidespiegel, Pfeilersviegel
tt Konsol kl. Chaiselongue,
aschkousol, sehr billig zu
:rkaufen. Wiesbaden,

Drudenstraße7, pt.

Für unser Haushalt-
Maschinengeschäft ein

Lehrling

und

mitaus anständiger Familie
guter Schulbildung gesucht.

Eintritt sofort.

Rosenlhal&Eo. Mchgasic*"'

Anfertigung von

Maß-Schasten
in tadell. Ausf. u. kürzester
Lieferungsfrist.

H. Färber, Wiesbaden,
Wörthstratze 19, I.

^Maiazer Tachlagu
KlentenSstraße 1, Haltestelle
Lesstaastr., empfiehlt Stoffe la.
per Mir . »9.— Mk. und höher-
Ele, tonte Maßanzüge von

::t35 Mk. an und höher.
Keine Kriegsware.

- »—>— Mainz . .

A . SOLEIL,
PARIS , 75—77 Rue d’Aboukir.
Stoffe (Tuch und Wolle)

fertige Damen-Konfektlon
en gros

Reichhaltiges Vorrats- und Musterlager
MAINZ,

4 Plandhausstrasse 4

PUMpeN in allen Artew
Besonders kleine^schmiedeeiserne Säugpumpen zeichneni fW

aus durch-icichien Gang, sind unverwüstlich und billig, da d>et«oc
in großen Mengen auf Spezial-Maschinen hergestellt wcrv -
Liefern ohne gegrabenen Brunnen klares Ouellwasser aus der «r»

MU7- Sind sofort lieferbar. '
Sodann liefern wir : Jauche » Ban » «ud Latrinenvamp*

mit den neuesten Belbesserungen in solidester Ausführung. ^
loses Funkiioniercn garantiert.

Erdbohrer und alle Werkzeuge zuA
Selbstbohren der Brunen werden leihwen^
überlasten . ' I
Heinrich Horn Söhne,

Maschinenfabrik, t I
Wiesbaden. 105 Dotzheimcrstcaß; 105. F.-enspcecher i
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